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Mçkbotot uns bent nlte«|Ujtlt
>st *,

® Wabern, ach, das ist selber
nur m u

«*&>te geworden, es exi-
in der Erinnerung. Es ist

^es sind an die vierzig Jahre
Ï? ^it ein —**» *^Aüiciigcö uuiiii 6^- **

ir ^nhäuo Bauernhäusern, ein paar
«• 1 einem Wirtshaus und

tS^aus und was

i®tilles, heimeliges Dörfli gewe-

-*> Kio- — —- sonst so zu
h r^ehsloo Dorfwesen gehört, an-
s ^ der- *}®^ ohne Geschichte. Das
üf W-T «ame Wabern kommt wohl in
j. der Geschichte vor, nämlich
t '5- Jaw Geschlechts, das der Stadt
h!>l „Gp^^mdert sogar einen Schult-
iahtet v

**at. Gie ernste Historie
„ >n a

' ihm, dem Petermann von
&»;' °ass

> bei t?' am Grafenhof von Savoyen
ti^titen ^ hem Kühnen, und an der
tr> Vor J^Saatzung in Stans mit Ni-
to hie k-.T®i Flüh teilgenommen habe,
da"' hass » Historie weiss zu berich-
Ii!? höser r- bernischer Schultheiss in
da ' \^>®®liiugjahr 1478 die schänd-
von' " ^

itid

er unter anderm Gesandter

his darb en, die man nennt Enger,
* p,„ am letzten Kefer werdent »,

,'attform aus feierlich verfluchen
der

- des T - aus leierucn v

t„,^ber »„des verweisen half,
hii i-Rrk ?hm ist bis auf den Lätt-
ködert k im ausgehenden 19. Jahr-
Po .'achen^ anderer Waberer mehr zur
Ifa>llichu u wenigstens anekdotischen
toit War •

Saworden. Der Lättfuhrme-
di seiner Wetterprophet. Wenn er
fr» horfst» Dehmfuhre aus der Brauerei
<1a

k» hinunter fuhrwerkte, dann
dottle „5.„ihm begegnete: «Weli isch

«D *' brummte der Köbu
da=! ®«hwarzi», so wussten die

heu+P nnr*h dpn Rpffpn-
>t: j»annen

Wyssitsiehtf.

>5? °hne jenen ihrem Tagwerk

müssten; sagte er
dann konnten sie zu-

fadere! ha® verhielt siel
>h vo» hurchschneidet

le? line Paar hundert Metern Länge
2uhï>%+ ^**t den Abhang des Gur-

<k! Und befand sich eine Lehm-
Sex • T -l^kt dabei die Bretterbude, in
Vo > Stpu ^hime-Köbu hauste. Eine
öh ?'b schvÜ, ^ diesem Steinbruch, da,
*Pk haoK j Durchbruch plötzlich den
fek®hr > a„ .F Stadt öffnet, hiess der
der aus _p'mächtlich nun, wenn der
3j„ ®teinbr?^ Wirtschaft im Dörfli durch
Vto)L.hört irri ?r meiner Behausung zuzog,
Sei» da,- Ghehr eine Frau; eine weisse,
' Wetter gut werden, eine

verhielt sich so:
ein

hinter der
Sandstein-

Da>on es in Regen umschlagen
Orakel war untrüglich ; die

Auch das Eichholz, der schöne Strand
an der Aare, gehört zur Gemeinde Köniz

Blick durch ein Wagenfenster
der Gurtenbahn auf das Tracé

alten Waberer schworen auf die Zuver-
lässigkeit der Voraussagen Lättfuhrme-
Köbus, was auf die des Zürcher Laub-
froschs, der seine unverbindliche Wetter-
meinung täglich ein paar Mal durchs
Radio quakt, heutzutage keiner mehr tut.

Gesehen hat die beiden Wetterparzen
ausser dem Lättfuhrme-Köbu nie einer,
aber ihre Existenz war so unzweifelhaft,
dass kein Arbeiter der Brauerei je des
Nachts am Chehr vorbeigegangen wäre
und lieber den Umweg durch das Dörfli
und das Chirchgässli unter die Füsse
nahm, um heimzu ins Gurtenbühl oder ins
Lochgut zu gelangen.

Zwar auch das Chirchgässli (die heu-
tige Kirchstrasse) war nicht ganz geheuer.
Da, wo es aus dem Dörfli hinaus auf das
freie Feld mündete, da wollen die Leute
auch zuweilen um Mitternacht unter den
letzten Tannen des Sprengerguts eine
kauernde Gestalt gesehen haben, die mit
der rechten Hand unablässig über die drei
ersten Finger der linken fuhr. Die Er-
scheinung soll eine ehemalige Wirtin der
Dorfwirtschaft gewesen sein:, die auf ihrem
Sterbebett immerzu die gleichen Worte
wiederholt hatte — mein Grossvater stand
dabei und hat's selber gehört — die Worte;
« Es tuet nlene weh, nume hie », und dazu
rieb sie unaufhörlich die drei Schwur-
finger, mit denen man vor Gott die Wahr-
heit erhärtet.

Indes mag diese Meineidige neu- all-
mählich im Bewusstsein der Dorfleute an
die Stelle eines älteren Gespenstes getreten
sein, das um einer andern, vergessenen
Tat willen unter jenen Tannen des Spren- '

gerguts spukte. Denn Sagen und Anek-
doten pflegen in der Zeit zu wandern und

Das G ossetgut
in Wabern
in seinem
heutigen Zustand

auf jüngere Träger überzuwechseln, wie
die hübsche Geschichte von der ersten
Frau Gösset in Wabern, von der man sich
erzählte, dass sie als ganz junges Mäd-
chen von dem damals ebén nach Bern
übersiedelten Engländer Gösset am der
Spitalgasse gesehen worden sei, wie sie
auf dem obersten Tritt der Kellertreppe
sass, die in das Ankenlädeli ihrer Mutter
unten im Keller hinabführte. Der junge
Engländer habe sich augenblicklich in
das bildschöne Ding verliebt, im Keller
unten bei der Mutter ohne Umschweif um
seine Hand angehalten, das Mädchen in
einem Neuenburger Pensionat zur vor-
nehmen Dame erziehen lassen und danach
in sein eben erworbenes, schönes Gut in
Wabern heimgeführt. Und sei dabei
glücklicher geworden als der alte Pygma-
lion, denn seine Frau habe ihm zeitlebens
nie den geringsten Anlass gegeben, sie
wieder in den Ankenkeller an der
Spitalgasse zurückzuwünschen. — Eine
wandernde Anekdote, wie gesagt; denn in
einem Berner Tagebuch aus dem Anfang
des 19. Jahrhunderts wird diese Ge-
schichte schon von einer früheren Be-
sitzerin des Gossetgutes erzählt, die gute
fünfzig Jahre vor der Zeit gelebt hat, in
der die alte Frau Gösset ein junges Mäd-
chen gewesen ist.

Aber eine wahre und nicht von anders-
woher übertragene Geschichte ist die vom
alten Talstatiönli der Gurtenbahn. Man
musste dort den Felsen wegpickeln, um
Platz für den Bau zu schaffen. Offenbar
stiess man dabei aber auf zu hartes Ge-
stein oder es ging mit dem Pickeln zu
mühsam, und so entschloss man sich denn
zum Sprengen. Die Felsstücke flogen, als
die Schüsse losgingen, in allen Grössen
durch die Luft, spickten' in der Brauerei
eine schwere Steinkugel von einem Brun-
nenstock herunter, zerschmetterten einen
Laubenpfeiler und ein Dutzend Fenster-
Scheiben am benachbarten Schulhaus und
legten prompt auch die Mauern des Sta-
tionsgebäudes, die schon halb aufgerichtet
waren, wieder um. Nun, der Schaden war
heilbar, das Statiönli wurde trotzdem zur
Zeit uinter Dach gebracht. Man baute da-
mais noch gemütlicher und mehr aus dem
Handgelenk als heutigentags, setzte nicht
immer gleich den Meter oder das Messband
an, sondern verliess sich noch einwenig
auf sein gesundes Augenmäss — kurz und
gut: als man dann den im Freien aufmon-
tierten Wagen in das Statiönli hinein-
fahren lassen wollte, da war das Dach zu
niedrig und der Wagen blieb in der Oeff-
nung stecken!

Man sagt sonst bei Anekdoten: se non
e vero aber das mit dem Gurtenbahn-
statiönli in Wabern ist wirklich wahr.

Dr. W. J.

àekdoten ans dem alten Wad
^êst z»/ iVsbern, scb, âss ist selber

àâ-Zote gsworâsn, es exi-
°>»n>z> ^"lekr in âer Orinnsrung. Os ist

es sn âie vierzig llskrs

Lsusrnksussrn, sin pssr
8r>>,^' sinern IVirtsbsus unâ

>-N Mksus unâ wss

^ bsimsligss Oörkli gewe-

^ '» sonst so zu
?!^tkz>g Oorkwsssn gekört, an-

s- obns Ossckicbte. Oss
?r kk...f ^sms IVsbern kommt wobl in
i». ^er ->i» Oescbicbte vor, nsmlicb
i> iZsscblscbts, âss âer Ltsât
k?^er> s»?. ,^âsrt sogsr einen Lcbult-
^ck^ì ^ eUt bst. Ois ernste Historie
»

6srr> ^ it>m, âem Ostsrmsnn von
osss

ì>sj ^ âm Orsksnbok von Ssvoz-sn
I-, î ^sm Kübnsn, unâ sn âer
Is- Vvr /^ssàung in Stsns mit Ki-
s-> 6>s OIük teilgenommen bsbe.

âgz ^ Historie weiss zu bsriob-
berniscbsr Scbultbsiss in

liz > ^^?^srlingjskr 1478 âie scbsnâ-
Vo^° " ^

e»ij

er unter snâsrm Osssnâter

^s âgn» msn nennt Ongsr.
" istztsn Ksksr wsrâent -,

- ^"korm sus ksierlicb vsrklucksn
^sr

" 6ez r. ->us reierncn v

tl^sr verweisen kslk.
b jkm ist bis suk âen Ostt-

^ im susgskenâen 19. âskr-
l>° 5iscàs»^ enâersr IVsbersr msbr zur

??eisr wenigstens snekâotiscbsn
is>^, lVg» ^ seworâsn. Osr Ostìkukrms-
ch eeintz» 5^ IVetterpropbet. IVenn er

^erixt Oskmkukrs sus âer Orsusrei
ô,» ^înunter- kukr^verkte, ànn
â-^^e ->5..îàln begegnete: »IVeli iscb
^6ii: unâ brummte âer Köku
«i^ìs, Z.

^ ^ebwsrzi », so wussten âie
ài. tientp» ritif't-»

IV^ssi
^^Zsbsn^ jenen ikrem Osgwsrk

müssten; ssgte sr
âsnn konnten sis zu-

^Uersj^? vernislt sicl
»i^i> vo» à^^kscbnsiâst

is^ ^>be pssr bunâsrt Metern Oângs
âeni 6es (^ur-

t>nâ bsksnâ sieb sine Oebm-
Sp, 7 âabei âie Li-etterduâe, à

St-ni â^ms-Kôbu bsuste. Oinsàli, à âisssm Stsinbrueb, âs,
Dur-ekbi-uek plöt^Iiek âenî^ » à>, Ltsât ôtàst, bisss âer

6»„ eu» inscktlieb nun, wenn âer
^isìnìz»^ iVìrtsebskt im vörkli âurcb

^ veiner Oebsusung 2U?og,
âsi- i>r eine Orsu; sine wsisse,

setter gut werâen, sine

verbleit sieb so:
ein

bintsr âer
Zsnâstsin-

es in Regen umseklsgen
»rskel wsr untrüglick; âie

^llck claz ^icbkol7. cisr scböns 5tranc!
an c!sr /ions, gsliörl ^vr Lsmsinâe Köni^

öiick ciurcii sin V^ogenfsnzier
6er Larienbokn aus 6a5 Irocè

slten IVsbersr sebworsn sut âie Ouvsr-
lsssigksit âer Vorsusssgen Osttkubrms-
Xöbus, wss suk âie âes Oüreksr Osub-
kreseks, âer seine nnverâinâlictie ^Veìier»
Meinung tsglicb ein pssr IVlsl âurebs
Rsâio czuskì, beut^utsgs keiner msbr tut.

«essbsn bst âie beiâsn 1Vettsrpsr?:sn
susser âem Osttkubrme-icöbu nie einer,
sber ikrs Oxistsn^ wsr so unsweikelbskt,
âsss kein Arbeiter âer Orsuersi je âes
blsebts sm Lbekr vorbeigegsngen wäre
unâ lieber âen Omwsg âureb âss Oörkli
unâ âss Lkirekgsssli unter âie Oüsss
nsbm, um beimTu ins lZurtenbükl oâer ins
Oocbgut ^u gelungen.

Owsr sucb âss Lkircbgsssli (âie beu-
tige Rirckstrssse) wsr niebt gsn? gebsusr.
Os, wo es sus âem Oörkli kinsus suk âss
kreis Oelâ münästs, äs wollen Sie Oeuts
suob Zuweilen um IVlitternscbt unter âen
làtsn ?snnen âss Sprsngsrguts eins
ksusrnâe Liestslt gessbsn ksbsn, âie mit
âer reebtsn Hsnâ unsblsssig über âie ârsi
ersten Oingsr âer linken kubr. Ois Or-
sebsinung soll sine eksmsligs IVirtin âer
Oorkwirtsebskt gewesen sein, âie suk ikrsm
Sterbebett immerzu âie gleicken IVorts
wisâerbolt bstte — mein Qrossvstsr stsnâ
âsbsi unâ bst s selber gekört — âie IVorts:
» Os tuet nisne web, nume bie », unâ âszu
rieb sie unsukbörliek âie ârsi Scbwur-
kingsr, mit âensn msn vor doit âie IVskr-
beit srbsriet.

Inâes msg âiese lVleineiâige nur sll-
msklicb im Oewussìssin âer Oorkleute sn
âie Stelle eines slteren Qsspsnstss getreten
sein, âss um einer snâern, vergessenen
Hst willen unter jenen îsnnen âes Sprsn- '

gsrguts spukte. Osnn Ssgen unâ ^.nek-
âoten pklegen in âer Osit zu wsnâern unâ

Oaz (Zozsesgut
in Vkobern
IN seinem
ksutigsn ?U5son6

suk jüngere îrsger üdsrzuwecbseln, wie
âie kübscks Qesekickte von âer ersten
Orsu Qossst in IVsksrn, von âer msn sieb
srzsklìe, âsss sie sls gsnz junges lVlsâ-
eben von âem âsmsls eben nscb Lern
übersisäslten Onglsnâer vosset sn âer
Spitslgssss geseksn worâen sei, wie sie
suk âem obersten ü'ritt âer Kellertreppe
ssss, âie in âss ^.nkenlsâsli ibrer Mutter
unten im Keller binsbkükrte. vsr junge
Onglsnâer bsbe sieb sugenblieklicb in
âss biläseböns Oing verliebt, im Keller
unten bei âer Mutter obns Omsckweik um
seins Ksnâ sngekslten, âss Msâeken in
einem Keuenburger Rensionst zur vor-
nebmen Osms erzieben lsssen unâ âsnsck
in sein eben erworbenes, scbönes Out in
IVsbern ksimgskükrt. Onâ sei âsbei
glücklicksr gsworâen sls âer slts Rz-gms-
lion, âenn seine Orsu bsbe ikm zeitlebens
nie âen geringsten àlsss gegeben, sie
wieâer in âen ^.nkenkeller sn âer
Lpitslgssse zurüekzuwünscben. — Oins
wsnâsrnâs àskâoìs, wie gessgt; âsnn in
einem Osrner Osgebuck sus âem àksng
âss 19. âskrbunâsrìs wirâ âiese Os-
scbiekts sckon von einer krükersn Os-
sitzsrin âes Oosssìgutss erzsblt, âie gute
künkzjg âsbrs vor âer 2eit gelebt bst, in
âer âie slte Orsu Oossst ein junges Msâ-
eben gewesen ist.

ábsr ewe wsbrs unâ nicbt von snâers-
woksr üdertrsgene Oesckicbte ist âie vom
slten Oslststiönli âer Ourtenbsbn. Msn
musste âort âen Oeisen wegpicksln, um
Olstz kür âen Osu zu sckskken. Otkenbsr
stiess msn âsbei sber suk zu ksrtes Os-
stein oâer es ging mit âem Oicksln zu
mükssm, unâ so entsckloss msn sieb âenn
zum Sprengen. Oie Oelsstücke klagen, sls
âie Lcküsse iosgingen, in sllen Orössen
âurcb âie Oukt, spickten in âer Orsusrei
eine sckwere Steinkugel von einem Orun-
nenstock berunter, zerscbmstterten einen
Osubenpkeilsr unâ ein Outzenâ Osnster-
sckeiben sm benscbbsrten Sckulksus unâ
legten prompt suck âie Msuern âss Lts-
tionsgebsuâes, âie scbon bslb sukgericktet
wsren, wieâer um. Kun, âer Scksâen wsr
keilbsr, âss Ltstiönli wurâe trotzâem zur
Oeit unter Oscb gebrsckt. Msn bsute äs-
msls nocb gsmütlicber unâ msbr sus âem
Ksnâgslsnk sis bsutigentsgs, setzte nickt
immer gleicb âen Meter oâer âss Messbsnâ
sn, sonâern verliess sick nock einwsnig
suk sein gesunâes ^ugsnmsss — kurz unâ
gut: sis msn âsnn âen im Oreien sukmon-
tierten tVsgen in âss Ststiönli kinein-
kskren lsssen wollte, âs wsr âss Osck zu
nieârig unâ âer IVsgen blieb in âer Oekk-
nung stecken!

Msn ssgt sonst bei /mekâotsn: se non
e vsro sber âss mit âem Ourtenbsbn-
ststiönli in IVsbern ist wirkiick wskr.

Or. IV. â.


	Anekdoten aus dem alten Wabern

